
Oberhofprediger Marperger
In Brieten Francke.

Von Dr Theodor W otschke. Pratau, Bez Halle

19 Oktober 170% Nar der Oberhofprediger Joh CO hristian

Bucke In Dresden ach L1LLUEFE halbjährıger Tätigkeit ın seınem

hohen Berufe heimgegangen. W ieder galt C das wıichtıgste Sge1ISL-
liche Amt 1 evangelischen Deutschland NCUu besetzen Die

Königın, das Geheimratskollegium undOberkonsistorium, 1n dem

1Löschers Einfluß seıt Jahren gebrochen wAar, wünschte keinen

Wittenberger, keinen orthodoxen Theologen, sondern eıne VEI-

mittelnden pietistischen. Wieder w1€e schon Aniang kam der

Eirfurter Sen10Tr Joch. 1n Betracht, der einst In Dortmund mıt aller

Krafit der Frömmigkeıt Bahn brechen gesucht &a  €, da-

neben der Sorauer Hofprediger Josephi, der Freund der Mystik,
der VOL Jahren deshalb mıt 1.öscher eıne Auseinandersetzung g.-

habt hatte*), weıter der Ulmer SenI10T. Von orthodoxen Theologen
hatte sich die Könıgın vielleicht den Danzıger Sen10r Weickhmann
vefallen lassen, dieser aber hatte schon, als 172 die Stelle NEU

T: besetzen. WAäT, abgeschrieben. Miıt der größten Spannung VCTI-

folgte 1139a natürlich 1n yganz Sachsen die Verhandlungen. Seit

Jahren hatten sich. die maßgebenden Kreise in Dresden mehr
un mehr VOoO der Orthodoxie abgewandt, den Wittenberger
Geist zurückzudrängen gesucht un nach Halle hinübergeschaut.

Neumeıister aus Sorau unter dem prı 1714 „Man hat sıch
herumgeitragen, als ob dasmiıt des Josephi Theologia mystica

welches der durch den Himmel fliegendeewıge Evangelıium waäre,
dabel aber miıt völligem Beifall des Löschernge gebracht hätte,

ab widersprochen. CH meın Audi-siıch breıt gemacht. Ekel VOo  P dem Buche gehabt, daß niıemandtorı1um nıcht eınen
dagegen getian und 1U ansSC-lesen begehreit, würde ich Erinnerung
den groben Mystikern, davonfragt en Aaus welcher Macht miıt

1L den Nexum mediorum et donorurmdoch ausgeschlossen sSe1Nn w1
die Rein1gung der Erleuchtung VOI-ratiae zerreiße und verkehre.

denn die Rechtfertigung gebliebenseize und VOL en Dingen,
sSe1.  R Löscher wAar ın seiner Gegnerschaft AD osephiıs Mystik
wesentlich vVvon Neumeister un Wernsdor{f  R3 4 bestimmtt.
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Würde die chsische Kirchenpolitik jetz eine deutlich wahr-
nehmbare Schwenkung vollziehen? |Die eıiınen hofftens. die —

deren befürchtetens. ”I freue mich, daß CS mıt Joch
zurückgehen soll”. schrieh 16 Januar DA AaUus Wittenberg
Wernsdorf seInNnem. Freunde Löscher. „Wiır waren auch nach aller
Ansicht schr schlecht mıt ihm gefahren un w Magnificenz
hatten eınen Feind zeıitlebens a& ihm gehabt. Betrübe miıch aber,
kanns auch mıt anderen verständigen Leuten nıcht begreifen,
da ß an auf den S 18381 Sorau bestehen 311 ] jeber
Gott! Der Mann hat einst auf eiınem Dorfe ıIn Pommern g_
standen., iıst kurze Zeit auf Akademien ZCWESCH, ist schon ziem-
lich bei Jahren, hat bisher schlechte Proben VO seıinen Meriten
abgelegt nd dennoch! [Doch Cdie consilia hieracorıana
geraten nıcht besser. Haben Sie 1U eın wen1g Geduld un: hal-
ten Sie auf, stellen auch VOT, daß be1 der Promotion ZU

Doktor mißlich für ihn laufen möchte, un ıst Aaus mıt den
Plänen. Der Ulmer möchte ohl geschickter se1n, doch sollen
se1ıne aben sonderlich auch nicht SE1N, besser aut das
Katheder 1 Gymnasıum als auf die Kanzel as5sCcCH. Übrigens ıst
CT der beste Mann Iın UIm Glaube daher. ecs werde mıt ıhm
ebenso laufen w1€e mıt Weickhmann. I)enn gewı1ß, Wer

uUuNsSCTE Verhältnisse kennt. wird sıch nıcht ach ihnen sehnen.
Auswärtige werden auch mıt der Zeit „Ist enn eın ott
mehr ın Israel? Wenn WIT ja einen Auswärtigen holen wollen,
sollte ich. meınen, Gerdes 11 W ismar,., Wolff In Ham-
burg nd sonderlich (Götze 1Lübeck sollten sıch. nicht
übel hierher schicken, zumal der Jetzte, der eın geborener Sachse
ist,wegen SEINET (GGaben SOoONst ın Dresden beliebt WAäT, gute Kr-
ahrung und ein. Herz für die Wahrheit hat Und wird
unNnsSseTES Reinhard nıcht gedacht? Wollen WIT uUunNns ja nach dem
ofe Pretzsch richten, W arulhll bringen WIT diesen nıcht aufs
Tapet?” Nun der Sonderhauser Superintendent, der Heraus-
geber der Unschuldigen Nachrichten un ehemalige Pretzscher
Diakonus, iıst VO  S den maßgebenden Kreisen N1e 1Ns uge vefaßt
worden. selbst hat nıcht daran gedacht, ohl aber für seiınen
Freund Löscher gefürchtet. A höre, Josephi Aaus Sorau soll
iın Pretzsch VOT der Königın predigen , schreibt März
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ommt eın solch. unruhiger
AAA ganz entsetzt Löscher:.
Mann hıin, bleibt die kursächsische Kirche unmöglı ın uhe

Soraus
1 dieser (yeist ruht nıcht, hıs sich iın der Gewalt sieht.“

Erd-nd Superintendent, on empietistischer Hofprediger
Art aßt nıcht vomxn Art, und Pietisten

all Neumeıster urteilte:
können sich yut als der Satan in einen. Engel des Lıchts VOLI-

stellen‘”, kam reilich nıcht Dresden. ber eın anderer Theo-
nd Franckes lebte, der

loge, 1n em. etiwas VO' Geiste 5Speners
—— auch ın Halle stuchiert hatte der Antıst der

Leonhard W alter Marperger. berA gidienkirche 111 Nürnberg,
Unruhe hat auch wen1lgstens ın den ersten sechs Jahren se1nNeES

ebracht, schweres Leid
Amtes ber die kursächsische Kirche
ber Wernsdorfti, Löscher nd Reinhar dureh. die wen1g glück-

Orthodoxie 1n Wittenbergliche Hand, mıt der die Macht der
brechen suchte

q—hdem sich 1n Altdor{it
Am August 1724 trat Marperger,

se1n Dresdener Amt
noch schnell den Doktorhut geholt hatte,

die sich. wxesteUlt, Geist und
Bei der groken A'llfg &be9

Leben 1n Kursachsen schaftC Löschers Finfiluß auch
Gemeinden dem Pietis-

iın der Kirche brechen, Pastoren
us zuzuführen, be1 den ungeheuren Schwier1gkeiten, die ihm

sSa. sich alsbald nach Hilfeda entgegentreten Rten,
Natürlich richtete seıne Augen nach Halle Francke sollte iıhm

Francke ihm Mittel und Wegemıt seinem ate Z Seıite stehen,
welsen, VOorLr allem auch die erforderlichen Kraft senden. 5o

‚W ıider all
schrieb denn schon SA September ihn °}
meın Denken un Vermuten hat mir ott eın Amt anvertraut,

nd, unter dem März
2) Rötenbeck, der Altdorfer Schwärmerireu

ON meınen Freunden 1at sich SYÜLE Marperger17053 an Francke: ,
a als VOoO unNns

ın Halle eingefunden Der 1€. Marperger W

hilautıa noch sehr bestrickt Ich ehe aber nıUu
ZO9, VO der chtschaffenen Wesen., 1n
ihm ziemliche Fortschritte 1n dem 1 \

18 ich seınen
Chrısto ist, und 1 der wahren Selbstverleugnung, der Seele befrie-
etzten Brief m1 betrachte., der mich gEW1

ank, daß dieser liebe ensdigt. Der göttlichen Güte sel ewlger seinem ınneren WFeıiınd ernst-
größerer Selbsterkenntnıs gebracht eilnahme inck-
lich den Krieg angekündigtm Marpergers Petersen, Lebens-
lers Collegium pietatı ın Nürnberg gedenkt
beschreibung 87

Z Dieser un die olgenden Briefe sind der Staatsbihbliothek
iın Berlin (Franckes Nachlaß) entnommen.
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dem jetzıger Zeit vieles hängt und gelegen ıst Anfänglich
hat mich VOTL dieser Last geschauert, und ich haätte SCIHN meıne
uhe und equemlichkeit 1n Nürnberg beibehalten. Je mehr ich
ber meınen ott dabei eın einfältiges Auge gebeten, Je
mehr habe ich die Wege der göttlichen Vorsehung erkannt und
mich ihnen endlich willig überlassen. Nun ich wirklich 1er e1IN-
gerichtet iN, g1ibt M1ır ott VO  } Jlag Lag Freudigkeit,
un da sıch schon einıge iromme Seelen iinden, denen meın

Dienst nicht ohne Erweckung Se1InNn scheint, SO gewınne
einen geftrosten Mut, der Herr werde hilesiger Orten einıgen
Segen seiner Liebe tür miıch übrig behalten haben Weil aber
dabei vielen Widersachern selbst unter den Brüdern 1mMm mte
nıcht fehlen wird und und ich bereits die gewöhnlichen Namen
derer, die (Gottes Werk redlich Öördern wollen, iın der Stille
iragen mu®ß, habe ich treuer Knechte Christi Hilfe 11 Gebet und
Ringen VOrT dem Herrn, auch ihren guten Rat un!' Beistand hoch-
nötıg Hierum bitte ich W2Uu meınen wertesten Herrn Professor
und die werte theologische Fakaltär inständig In der
Hoffnung, Anteilnahme und hilfreiche Hände finden. Die
teuren Männer Breithaupt und Anton werden sıch
mit Ihnen meıner ohl noch erinnern. Michaelis habe auch
schon VO  b Ängesicht gesehen und Lange ehemals In Berlin
gesprochen. Anton hat mich In schwerer Krankheit 1n
Halle Liebreichst besucht. Von Ihnen allen habe ıch durch Gottes
Gnade 1e]1 gelernt und ich. weıß, Sie werden sıch mıt NL Iireuen,
WCLNnNn iın diesen Landen uUNsSeTES Spener gyuter ame wieder her-
vorgrunen un Frucht bringen und die lebendige Erkenntnis
Christi wachsen wird. Daran 11 ich arbeiten, dabei auch bel
zustoßenden Fällen M1ır die Erlaubnis nehmen, guten Rat au$Ss-

zubitten.“ In einem Nachtrag ersucht e noch ] oachim Lange
eıne kurze Nachricht, welchen Punkten se1ın Streit mıt Löscher
stehen geblieben sel, auch Auskunft, W as Z U: Beförderung
des Guten geschehen könnte. „Unsere Königin — ist herzlich g_
ne1gt, das rechtschaffene Wesen ın Christo fördern, 11L  — fehlt

guten Werkzeugen ınter den Pastoren un andidaten.“

4) Der Hofprediger der Kurfürstin 1n Lichtenburg, ein, stand
mit Francke se1ıt 1696 In riıefwechse
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Mit großer Freude hatten die Hallischen die Berufung Mar-

pETSCIS begrüßt, mıt Freuden lasen sS1e Jetz sSe1ınen. Brief nd

natürlich sotort bereıt, jede gewünschte Hılfe wäh-

TCN. Francke schrieb zurück und nannte 1eTr die Freunde, die

noch ın Sachsen hätte, die nıcht Z bwanderung SeZWU  2
aICH, au{tf die sich der Oberhofprediger tützen könnte, CHM1LD-

fahl iıhm, VOLr allem die Orthodoxıi1e iın Wittenberg brechen,
helfen, daß 1er C Lehrer das heranwachsende Pastorenge-
schlecht bildeten „Noch stehe ich allein,“ antwortete Marperger
daraut 4: Oktober, „und annn noch ZUT Zeit auf keinen GE

hilfen 1 z  te hofftfen. |Die rechtschaffenen Männer, welche der

Herr 1eTr allein noch übrig gelassen hat und die 51ie MLr g.-

nannt, werde ich MIr ohl merken, erfahre aber meı1ıner

großen Betrübnıs, daß ihnen allen VOoO  s dem hiesigen Verfolger
schon. der Weg verlegt worden ist, weıter kommen. Doch
annn der Ilmächtige Bahn machen und die Verleumdung n1ıe-

derschlagen rst kürzlich hat Löscher dem ehrlichen
Förster auf eine hämische hinterlistige Art o a ıı fana-

an  —  Tn NSCT Zensurbuch geschrieben. werde aber 1€Ss _

erhörte OSe Verfahren se1iner Zeıit gebührend ahnden und 1n
NächsterZukunit anderen gottseligen äannern dies

Tage werden WIT mehr miıteinander reden bekommen
eines eben auch VO. ıhm bloßgestellten Buddeusschülers. Diesem
hat r die Hypothesen des Musäus abdizieren auferlegt, da-
her S 1U soll, W. darunter verstehe und waäarunl

sıch diese diktatorische Macht wıder W issen und W ıllen des Kaol-

legiums herausgenommen hat. Indessen hat 11a17 den Hofpredi-
bestimmt, sich. zweımal auf der Kanzel wiıder mich TeRCH.

Es ıst er plump und unbesonnen geschehen, daß sıch
selber dessen schämt Doch ist mehrerem fahıg, weil
einen sechr verkehrten Sinn hat un dem Lügengelst gar jel
Raum gewährt. kKben durch iıhn sind eiınem SEW1ISSEN rte

Vorschläge geschehen, w1e€e ich mich akkommodieren solle; wenn

ich ın Ruhe oder 1 Lande bleiben gedächte: ware die Art
ZU predigen ach hlıesıger Form einzurichten, mithin VOo S5Spener-
schen Gedanken abzusehen, mMUuSSse das Beten Kingange der

Predigt unterbleiben, sollte ich VO NneEuUCTH 1 jiedern absehen,
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sollte ich den Respekt des Amtes mehr wahren und mıt me1-
NerTr Tau nicht demütig e1ın. Wo 1€s nıcht geschähe, würde
ich mich entweder bald ode kränken oder w1€e 5Spener
das Land raumen MUSseEN. Wie 1980881 diese Bedingungen selbst 1n
den Augen der Weltleute sehr argerlich und gottlos sind, hat
C* ott gefügt, daß ihre Offenbarung den bösen Grund der Her-
ZCeN sechr deutlich entdecken mußte, wodurch der Herr 1el Gutes
gewirkt. Nun wird man ohl behutsamer werden, aber auch
damit dem Gerichte der Wahrheit nıcht entlaufen. gehe g.-
rade fort und bleibe bei dem unbeweglich, ich VOor ott un
seliner Kirche nötlLg und recht erkenne. Sobald Wittenberg
eiıne Veränderung vorgeht, werde ein'e feurıge Kohle unter
die JToten bringen suchen. Dieser age A Sesemann be1i
M1r und ließ sıch vermerken, daß glaube, eine theologische
Professur daselbst segensreich tühren können. weıiß aber
nıicht, ob die nötigen Eirfordernisse azu hat Es mu ß doch
auch E S jemand se1N, dessen Erudition s1e nıchts
ausstellen können. Sonst 11 ich sehen. nach und nach einıge
gottselige tudenten on Halle 1eTr In Amtern unterzubringen.
Sie müßten aber eiIn gesetiztes Wesen haben und vorsichtig
se1n. dem Lästerer nicht 1ın sSeINe Stricke fallen. Unsere Kın-
richtung wWEeSCH der Kandıdaten 1st schr schlecht nd miıiserabel.

suche UU erst 1el erlangen, daß S1e besser exploriert
werden mOgen, dadurch Gelegenheıit mehrerer AÄAnweisung

bekommen. Eis wird IN1r aber auch als eiıne Neuerung aus-

geschrieben, daß ich darauf dringe, sıe sollen die Bibel 1mM
Grundtext lesen können. Auch verlange ich, daß ın dem Kxamen
auf iıhre Tüchtigkeit ZUMM heılıgen mte gesehen werde. Allein
davon ist alles still Man nımmt eınNıge O-

VOT, kleidet diese 1n die kleinsten Subtilıtäten e1IN, un:
damıt ısts geschehen. Unlängst kam die Frage VOT C-

Dabei wurde Prof.S12a pOossıt collegıium vocarı.
Böhmer Halle sechr herangenommen, und wollte wıssen
aut meın bescheidenes Erinnern, er lehre, daß die Kirche s
und Sar VO  n} dem. Gutdünken des Fürsten abhinge, daß,
wenn der EFürst wolle, eiIne kirchliche Versammlung nıcht Se1IN
dürfe, sondern eın jeder sıch begnügen mMUusse, tür sich allein

;
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un mıt den Seinıgen ott dienen. Möchte eın pPaar TZeilen

VO  — Böhmers and bıtten, darın sich deswegen erkläre.

glaube doch, c steht mıt der lieben theologischen Fakultät
och 1n der alten Verbindung. Die Schritften wıder Wol{f{f werde
INır leißig bekannt machen, habe atıch neulich D5orge getragen,
daß dem. Hollmann Wittenberg der Druck eiıner Schrift
verwehrt worden darın. Wolf{fs böse Sache uıunter dem Schein

einer Widerlegung Langes heimlich schmücken wollte.
Mencke Leipzig soll siıch. sehr bemühen, Wolf{f wieder 1n

Land bringen, üunschte, daß auf bessere Gedanken ame:

Meine Briefe bekommt doch au Ber Ihren Mitarbeitern nıemand
lesen?”

Franckes nächsten Brieft empfing der Oberhofprediger ıIn

Pretzsch, wohin ZUT Königın geeilt wäar 9 eın Antwortschrei-
Dresden VOoO April berichtet deshalb verschiedenesben aus

VOo  z seinem Aufenthalt 1 chlosse der unglücklıchen Herrscher1in.
SSTIUN-AIn der Könıgın /immer habe ich öfters Bet- un Erbauung

den gehalten. Fis haben aber diesen. 1388 die liebe Königın und die,
welche STETS S16 sind. be1ıgewohnt. Da gyleichwohl Mühe SC

kostet, da yEW1SSE Leute übel damıiıt zufrieden gZeWESCH und über

Konventikel geschriıeen. Noch eine größere Bewegung ist ber

entstanden, da auf e1ine andächtigere und erbaulichereEinrichtung
der öffentlichen. Betstunden 1n hiesiger Schloßkirche angeiragen

5) Wittenberg, den ulı 1025 ag der Buchhändler Knoche
Löscher, daß Hollmann ihm einen Traktat, betreffend Wol{f{f UnN!

ul Drucken gebracht un ihm versichert hätte, könn-Lange,
ten ıhm aus dem Drucke keine Verdrießlichkeiten entstehen. Der

Druck möchte auswärts erfolgen, weil ın Wittenberg aufgehal-
ten werden könnte. Auf mehrmalıge Versicherung habe ZUgC-

sagt. de Traktat ZU TUC. außerhalb achsens gesandt und ıh:

im Meßkatalog angezeıgt. Das Wiıttenberger Konsistor1ium habe ıhn

freigesprochen. Nun werde Hollmann gerichtlich‘ belangen.
6) Wernsdorf, den Juli 1725 „Als die Königın gestern S Tage

kommuni1zı]erte, haben ein1ge, dabe1 gestanden, eobachtet, daß
DELWCA nach der Spendeformel ‚Nehmen Sie hin” noch einen beson-

deren Wunsch und Gebet angehängt un Sonst allerhand neuerliche
Zeremonıien auf der Kanzel gebraucht. Wohin werden WIT noch VeI-

allen Incipiunt nonnullıi etiam Ula ın aula SPCHLS de sentire et

palam dicere, sSe1 eın FKlatteur, Heuchler un chmeichler.”
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worden. Dawıder wendet INla e1IN, sSEe1 eine AÄnderung ın
der kursächsischen evangelischen. Liturgie. Die Kirchenordnung
werde dadurch überschritten, das Papsttum werde sa  ]  SC  n kön-
NC ila habe den Gottesdienst veräandert uUSW. Von Witten-
berg aus wird unter der and an starkem Widerstande g_
arbeitet. Eis wird aber doch das gute unschuldige Vorhaben
ohl durchdringen und weıterem Guten Bahn brechen.“
Seine Antrittspredigt Sonntage nach Irinitatis hatte
dem OÖberhofprediger besondere Anfeindungen ZUSCZOSCH. ber
das Fvangelium VO den talschen Propheten hatte gepredigt,
als Kennzeichen solcher alschen ropheten aber 1UL unlauteren
Wandel genannt, Iso VO  z falscher Lehre geschwiegen. „Line
pietistische Predigt!“ hatten se1ine Gegner geschrieen und Be-
schwerde wider ihn erhoben. Darauf zıielen die nächsten orte
des Briefes: „Der M1r moviıerte Lehrstreit ıst, nachdem ich ZzwWwel-
mal umständliche Vorstellung deswegen schriftlich getan, ın der
Stille beigelegt, die wıidrige Zensur ausgestrichen und auf beiden
Seiten die Amnestie stipulıert. Verschiedene redliche Gemüter
sınd der Meinung, iıch würde Frieden haben, WwWEenn dieser erste
Krieg nıcht entstanden WAarTe. Nun gebe ich alles 1n Gottes Wel1-
tere Regierung und bleibe dabei STETIS auf me1ıner Hut Dem
lieben sel Spener habe ZU Bezeugung meıner U bereinstim-
MUuDS mıt ıhm e1in kleines Denkmal 1n meınes Vorgängers

Nun wird aln öffentlich immerhinLeichenversen gestiitet.
dürfen, w as bisher heimlich einzuwenden gehabt, ich

SEl ein Spenerlaner {JDer liebe Superintendent Thieme

Wernsdorf Löscher unter dem Febr. 1795 „Idl bin Ew.
Magnıf hoch verbunden, daß Sie mıt dem Oberhofprediger A
vorscheinender Irrungen konferieren sıch en gütigst gefallen
lassen. Der hebe Mann hat sıch entweder VO denen Hallischen,
mıiıt denen eifrıg korrespondiert der VO  H einıgen chlechtgesinn-
ten 1n hiesigen Landen verleiten Jassen, ohne jeden TUN! siıch Wit-
tenberg abgeneigt zeıgen. Be1 selner uC. dUus$s Pretzsch hat
C bei Jem Superintendenten ın Jlorgau gespeılst un In Gegenwart
vieler seinen Unwillen Wıttenberg und hiesige Theologen
bezeuget, Was die anwesenden Polıiticı ZU Hause ihren Kindern und
deren Lehrern erzählt, worüber nıch't ben das beste Gerücht auch
unter den tudenten entstanden.“
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schrieb IMır hierher kürzlich 1el Frweckliches Dessen FEidam
11 ich hierher nach Dresden ziehen. Gelingt CS, wird ıhm

un MIT Sar ohl darunter geraten se1n, besten aber hiesiıger
Kirche Mit eınem vertriebenen Prediger Collin atte ich gleich-
falls eınen Versuch Zı tun Gelegenheıit gehabt. finde ber.,
der gyute Mann annn nıcht 1in Langmut bleiben, die die verderb-
ten Umstände Jetz gewissermaßen erfordern. wenn na unter

der großen Klut des Bösen noch etwas retten ll 50 ıst I1r

auch. eın Konzept mıt Körster millungen, weiıl a Anstol

ge dem Unfall, welchen der AariLie Mannn mıt einer g..

wıssen W eibesperson gehabt. Kın Student der Theologie aus

1horn, der die polnische Bibel ZU Korrektur bekommt, ist I1T

den Winter bekannt geworden. I)Dem möchte ich geIn die hıis-

herige Unterstützung Leipzıg weıter goNNeEN, WEln mOßg-
lich ıst. Der Hradskıi, der Wittenberg in Not gekom-
MCH, hat, da ich mich seiner annehmen wollen, eıne solche Zensur

bekommen, daß iıch wünschen möchte, haäatte VOo Anfang guten
Rat gesucht. Man mutzet ihm. hoch auf, daß eınen gE WISSEN
Brief unterschlagen un nıcht gerade mıt der Wahrheit heraus

Der Pfarrer Pausa, der eın Obergraitz VCI-

branntes ärgerliches esta ausgestellt, hat deswegen eiıne

nachdrückliche Vorhaltung in hiesigem Oberkonsistor1i0 bekom-
cn uhnd würde, nıcht SC1InNe Schuld bekannt un Abbitte
geleistet, mıt priesterlichem (Gehorsam bestraft worden se1n.

Vielleicht acht andere e1Nn wen1g behutsam. Jetzt haben WIT

die wichtige teschensche Sache bedenken gekriegt. werde
der gedrückten redlichen Männer miıch treulich annehmen, hoffe
auch 1 Hauptwerk durchzudringen, da{  3 eın ihnen günst1ges
Responsum erfolge. VDer Herr Se1 1n der Gefahr ihr Schild und
für die erw1ıesenNne Ireue ihr gerechter Lohn Die Akten waren

werft, mıt der Zeıt gedruckt werden. Sie würden alle redlichen
Seelen überzeugen, daß die sundlich ungestume Beschuldigung
des Pietismi eine erschreckliche W ut ihrem Grunde hat Mit
schuldigem Danke sende H Langes neulichen Aufsatz wieder
zurück. Was 1C] 1ın der Sache geschrieben, soll nach em W illen
gutgesinnter 5Superiorum bei Seite gleich den Schriften des
Gegenteils gelegt werden, bis etwa eıne Ccue Zunötigung erfor-

Ztischr. KG Ll
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ern möchte. damıiıt hervorzutreten. Wır haben jetz betrübte
Friedensprediger 1er den AaUuSs Böhmen 1 kommenden.,
sehr hart geplagten heimlichen Glaubensgenossen ber
annn mıiıt den Verfolgten jJammern und doch denselben Geist der

Verfolgung bei sıch hegen Unsere übrıgen Umstände sind be-
kannt ‚W €1 Aarıule Heiden, die sogenannten amerikanischen Prin-

ZCH, zeıgen auch, nachdem bei eınem päpstischen Wiırte sind, eine

ungemeıne Abneigung das Papsttum und eın sehnliches
Verlangen uUunNnseTETI Kirche Man sagt aber, sS1e hatten keine
Gewissensfreiheit, weıl s1e eld als Leiıbeigene erkauft sel1len.
Deshalb S1E auch die römische Klerise1 für sich. ordert. ott
gebe Rat und Mittel, den Seelen nach ihrem herzlichen
Wunsche helfen.“

Mit den W ittenbergern. un ihrem Führer Wernsdorif hatte

Marperger schon manches kleines Geplänkel gehabt. Er hatte
mıt seinem Unwillen ber das VO Jahn ausgearbeiıtete, aber
VO der ganzen Fakultät gebilligte Kesponsum nach. Teschen
nıcht zurückgehalten, er hatte Wernsdor{i aufmerksam gemacht
auf die Ungebühr, In der 1ın seınen Vorlesungen. die Tübinger
Pfaff und W eißmann mıt hämischen 5Spottnamen belegte, w ar

uch für den mährischen Studenten Hradski, den —_ des Pie-
11sSmMUS beschuldigte. be1 der Fakultät un W ernsdort eingeire-
ten °) ”  He heilıgen Bösewichter. Buben und Verraäater
Religion wenden sich. iıhn und verklagen miıch be1 ..  ih:  Hs wei-

terte Wernsdori 1m vertrauten Kreise, un wıieder klagte C  e

„S5atan und die Welt sucht auf alle Weise, Wiıttenberg und damıt
Wittenbergs Lehre unterdrücken. Sseinem Freunde Löscher
schüttete se1In Herz „Die vA Fakultät mıt geschwinden
Befehlen übereilen muß nıcht 1el gut Geblüt machen. Denn

8) Marperger unter dem NOov. den Grafen encKe „Die
Wittenberger Prozedur mıt dem tudenten Hradzkı ıst MLr sehr LA

Gemüte gedrungen. schreibe deswegen Wernsdor{f und
°  e Ina. wird sıch noch besinnen und VO. dem groben nfug ab-
stehen. Inzwischen waäare gul, wennX der Studiosus ermahnt würde,
NUu.  j getrost eın. Wollen Sie eın Fxamen mıiıt iıhm vornehmen,

darf die 1n gelernte ahrher 11LU.  — freı bekennen.
INa iıhm hart anstehen, dürfite diese Sache ıu  — hierher das
Oberkonsistorium berichten.“



179Wotschke, Marperger und Francke

WIT sinds 1ın Sachsen nıcht allein. Hinter den Bergen wohnen
auch noch Leute, denen al gewil miıt fehlen nıcht wird bei-
kommen können, un die eben dadurch NU. noch mehr gereızt
werden möoöchten.“ Auch die Wittenberger keineswegs den
Befehlen oder W ünschen. des Oberhofpredigers alsbald nachge-
kommen. Als Za der raf Henckel Marperger tür die Pietisten
1ın Teschen erwarmt hatte und cdieser 1U11 die Wittenberger
Fakultät ersucht hatte, ihm Responsum senden, hatte 61€
6s abgelehnt. Eıs Se1 nıcht nöt1ig, sıch VOor der Zeıit richten
lassen.

Da starben VE ugust und September die Professoren
der Theologıe der Leucorea Jahn un Chladnıi. we1l theo-
ogische Professuren are unter Marpergers Mitwirkung N  'a

besetzen. Jetzt bot sıch ihm die Möglichkeit, die Hochburg
der Orthodoxie 1n ihren Grundfesten erschüttern, die theo-
logische Fakultät umzugestalten, oder wıe sıch schon geaußert
hatte., eıNne teurıge Kohle unter die Toten bringen. Alsbald
stellte sıch auch Francke mıiıt eınem. Vorschlage azu be1 ıhm eINn.
Der Archidiakonus Haferung 1ın Wittenberg, hisher schon außer-
ordentlicher Professor., WarTr pietistisch. gesinnt, War mıt Zinzen-
dorf, als dieser 1n der Elbstadt studierte, 1n ahe herzliche, freund-
schaftlıche Verbindung geireten, hatte auch den Briefwechsel mıt
Halle gepflegt, jetz auch September Francke VO  am| dem ode
Jahns Kenntnis gegeben und gebeten, ihm der erledigten Pro-
tessur verhelfen wollen. TÜn Sie doch füur mich bei dem
Oberhofprediger Marperger nach Ihrer vielgültigen Autor1-
tat 1N€e gutıge Intercession. Umgehend schrieb dieser, der SCIN
seıne Freunde und Anhänger ın einflußreiche Stellungen brachte,
auch den Oberhofprediger. Der weilte gerade bei der Köni-
SIn 1n Karlsbad un antworteie VO dort unter dem Septem-
ber „I wünschte HUr, da ß ich Jetz ıIn Dresden sein könnte.
Da ich aber 1er noch 1n die TEL W ochen bei der Königin Werd9
se1ın mMUuSSeN, wird Löscher hıeraus Nutzen zıehen, 1e] NnUıL

kann. Doch hoffe i1Ch, der Präsident VOo Leipziger wird der
Sache eınen Aufschub geben, bis iıch heimkomme. will sotort
deshalb A{l iıhn schreiben nd ıiıhm die wichtige Angelegenheit
bestens empfehlen. Sollte Chladni den anderen Platz vakant
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machen, könnte der elende Zustand UNSCTICEL Wittenberger
Fakultät vielleicht eın Sanz anderes Ansehen gewınnen. ıcht
ohne sondere Schickung Gottes erınnere miıch, VO  — me1ner Hier-
herreise miıt einıgen Herren Geheimen. Räten Voraus da-

gesprochen haben., dal?, Weniln eC1in. Hall untier den Herren
Professoren Wiıttenberg vorgıinge, ohl auft tüchtige
wahrheits- und friedensliebende Männer bedacht sein M USSE Son-
derlich ar der Geh.Rat VOo Seebach eifrıg meıliner Meinung,
Bei dem Geh.Ratskollegio steht bei solchen Besetzungen das
allermeiste. Nur ıst beklagen, daß weder der Herr VO See-
bach noch der Kanzler VO Bünau jetz iın Dresden ZUSCSCH,
wäas mich jedoch. hoffen macht, daß wen1ıger die Cue Wahl
beschleunigt werde. {JDer Geh.Rat vonxn Leipziıger wird 11-
zwischen alle Machenschaften beobachten. Hr hat miıch
neulich ersucht, ich Sie schriebe, Sie seiıner aufrichtigen
Hochachtung und Liebe versichern. finde auch ıhm gar
guten Beistand und Förderung. ott wird weiterhelfen und Z

FKFörderung sSe1INES Werks auch Werkzeuge bereiten. afe-
S hat mich hieher geschrieben, und ll ich dem lieben
Mann willigst aller rten das beste reden. aben S1e. die Güte,
iıh dessen bei Gelegenheit versichern. Nur Iragt sıch, ob
der gute Mann bei sSeINemM mühseligen Kirchenamte auch der
Professur wird Genüge tun können. Zu Leipzig ıst ein SEW1ISSET

] öcher, den UNsSCTE Geh.Räte sıch sehr haben anpreısen las-
SCH, INır aber ıst noch. nicht sattsam bekannt. Klausewiıtz
steht inzwischen durch die neulich 1n Dresden gehaltene Predigt
ın schr gutem Andenken, und glaube ich nıcht, daß es ihm hin-
derlich se1in sollte, noch keine Superintendentur gehabt haben
1DDenn M1r ist, als ich iıhn neulich als für eiıne theologische
Professur geeignet bezeichnete, nıcht das geringste eingewandt
worden. Sonst dachte ich SChOn, ihn nach Dresden zıiehen, dem
Hofministerio beizugeben und ihn ZU Inspektor der Kandida-
ten bestellen. Doch wird ott zeıgen, wohin Se1IN Rat un
SEINE Wahl gehet Wenn Joch aus Erfurt folgte, ware ohl
nıcht unmöglich, auch mıt ihm. durchzukommen. Seine Stelle
Eirfurt aber wird schwer wieder gul Zı besetzen Se1N. Das
Primariat Bautzen Kxönnte vielleicht eher auf einen recht
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tüchtigen Mann kommen. WEeN1. nıcht Lı Görlıitz
Schäffer jetzo große Bewegungen waren. Es mMas dem Manne
ohl In manchem Stück 7, 131el geschehen, mMag aber auych
selbst nıcht allemal se1ıner Hitze Meister se1nN, auch VO dem
Graten Zinzendorf sich. sehr einnehmen lassen. Seinetwegen
sprach Löscher VOTL meıner Abreise sehr hart hoffe
aber, die Sache wıird noch mıt guter Moderation traktiert eCT-

den. Buddeus schrieb mM1r neulich, daß Sie SCIh Nachricht
Verfassung uUuNnseTES Oberkonsistoriu hätten. weil derglei-

chen ın Schweden sollte eingerichtet werden. Ist eiwas mehr da-
VO dienlich, 11 ich SCID damıit die and gehen. Mit
großer Mühe und unter vielem W ıderspruch ıst soweıt g.—
bracht, daß Z Erweckung der Dresdener Schloßbetstunden
eIN1LE e€U: von mır aufigesetzte Gebetsformulare sınd eINgE-
führt worden. Man fürchtet aber. die Verbesserung dürfte weI1-
ter gehen, W1€e In der YJat mıft ott auch beabsichtigt ist Es
ber W1E ın Belagerungen be1 uUuXs ein jeder Schritt 1U mıt Mühe

gewinnen.
Die Besetzung der Wittenberger Professuren beschäftigte den

Hofprediger noch 1n Karlsbad stark, AaUus Wittenberg VO Ha-
ferung, au Halle VO'  z} Francke erhielt Cu:®e Briefe, da ß
unter dem September Francke, da iıhm e1InNn Schreiben
des Herrn VOoO Leipziger übersandte, hinzufügte: „Hoffentlich
wırd das Geh.Ratskollegium mıt der Wahl warten, bıs wieder
vollständiger ist. habe die Versicherung erhalten, daß
Haferung VO  - der Universität wird ın Vorschlag gebracht WwWEeT-

den Der Jofrat VOon Berger ]1er hat den Hofrat Wernher
als jetzıgen Magnıficum VOÜ' hilıer au ersucht, daß die Akademie
teils die Sache hinziehe. teils aut yute Subjekte reflektiere.

Olearius Leipzig dürfte vielleicht auych schicklich se1IN.
hoffe ıu bald des VO  e Leipziger Absichten ZU vernehmen.
A welchen LLUT vorläufig 1m ]gemeinen die Angelegenheit
bestens empfohlen habe, treue., wahrheits- und friedliebende
Männer auszusuchen. Löscher wıird ohl stark für M
Steuckard sprechen, derselbe hat auch be1 dem Generalftfeldmar-
schall einige Adresse. habe an diesem Ort durch einen guten
Freund In Uresden allbereits vorgebaut. Noch unmittelbar vor
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der A breise au  N Karlsbad meldet dann, daß die Wittenberger
Theologen als ber opf die iDenomination iın ihrem Probu-
leuma T®'  m W  Z Verpoorten in Koburg der Reinhard
1n Sonderhausen oder Haferung gebeten hätten. Auf ihr {J)ran-
SCH hätte auch schon die Universität ZUTMT- Besetzung sich geaußert,
1er Haferung erster Stelle genannt, dann aber auch auf
Cyprian ın Gotha. auch auf Zeibich ıIn W eimar, Wolf iın Ham-
burg un: ckardt 1ın Quedlinburg hingewlesen.

Bei der Bedeutung, die den beiden Professuren zukam, 1St
verständlich, da ß die Orthodoxen unter Löscher und Werns-

dorf alle Kraft aufboten, s1e mıt ihren Kandidaten be-
setizen, daß Marperger mıt allem Nachdruck ihnen wıderstand
und sSeINE einflußreichen (Gsönner bearbeitete. Seine nächsten
Briefe handeln deshalb immer wıeder VO. Wiıttenberg, zumal dıe
KEntscheidung sich lang hinzog Francke unterstutzte ihn. Um
der Wahl des Gothaer Kirchenrats Gyprian vorzubeugen, ber-
sandte Langes eben erschienene Schrift wıder dessen Kom-
pendium der NEUETEN Kirchengeschichte und anderes Material.
S ıst IMNır HM ıeb und dienlich gewesen , antwortete Mar-
DETSCT unter dem 11 (Oktober DU wıieder aus Dresden, ssld1
werde damiıt SUOT£Sam umgehen, daß nıiemand SCINET ansıchtig
werden soll Bisher siınd die: AÄussıiıchten noch ziemlich ungewiß.

Olearıus soM11 nach den meısten sıch. nıcht ür Wittenberg
schicken. Lic CGrell kommt Zar nıcht In Betracht. Von ] öcher
ist CS 24dDZ still geworden, hingegen spure ich eln srOßeESs Ver-
langen hohen rten und wen1igstens Nn,
au der Fremde herzuziehen. Sonderlich ıst da Mosheim
ın Helmstedt vorgeschlagen, be1i welchem iıch deswegen In größ-
tem Geheim 1U ein wen1g für miıch sondieren gesucht. 1jel-
leicht wird auch och auft €s Buddei Kıdam, den Prof
Walch, ein uge geworten. Der Feldmarschall hat SEINE
FEmpfehlung tüur Steuckardt wieder zurückgenommen. Die
Wiıttenberger Fakultät verharrt be1 ıhrer Denommatıion, ber auch
die Universität bleibt bei ihrer Meinung und hat Haferung
allen anderen vorgeseizt, dabei auch wirklich Joch ıIn Fr-
furt mıt genannt und 1e1 (Gutes VO ıhm geschrieben. Doch
möchte dieser, w1€ ich merke, be1 dem hohen Ministerio nıcht
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eben stark 1n Betracht kommen. Haferung stößt sich
meıst deswegen, weiıl ylaubt, MUSsSe das Archidiakonat
notwendig aufgeben, WE der Professur eiIn Genüge tun soll
Er bekäme aber dagegen ıIn der. Schloßkirche predigen Ge-
legenheit und könnte auch da yute Erbauung schaffen.
Klausewiıtz kommt gewıiß mıt auf die Wahl, und wıird iıhn weder
Se1IN jetzıger Stand noch die mangelnde I)Denominatıon hindern,
weıl Ina  e ohl Beispiele hat, daß Leute, die meısten VOCTI-

dient, waren übersehen worden. CcCILN nıcht höheren rts S16

gedacht ware. So kein Fremder sıch. bequem nach Wittenberg
ziehen läasset denn V erpoorten, Reinhard us hat keine
_Lust) hofte immer, werde noch bei dem Plan bleiben. den
Sıe und Ihre heben Herren Kollegen wünschen. Löscher
geht ZaNlz sachte In der Sache und hat sich meıne Herren
Kollegen 1m. Oberkonsistorio erklärt, wolle sich alles gefallen
lassen, w as dem Kollegio0 gefiele. bleibt, wırd sıich Ze1-

SCH So aber auch nıcht geschieht, wıird doch nıcht nach
Wunsch durchdringen. Abt Breithaupt bıtte ich mich CHLD-
fehlen und iıhn ersuchen, Strohbach, designiertem
Superintendenten Gommern, in Übertragung des Pastorats ın
Karıth sich entgegenkommend erwelsen. Denn dieser 1ebe
Mann ist einer VOoNn uUunNnsecetTcCcnN Rechtschaffenen und wiıird mıt der
eıt noch gute Dienste ZU Verbesserung uNseTCS kursächsischen
Kirchenwesens eisten können. Er nımmt sich VOT, wenn Abt
Breithaupt ihn seıner hebreichen Admission würdigen will,. öfters

ıhm nach Magdeburg kommen und VOo  , ihm lernen.
Zu Wiıttenberg halt INa  Z ihn als einen Verdächtigen nıcht weıter
hoch als WEnnn dort SC1N. eld hingeben wiall. bei ihnen Dok-
tOr werden. Hier haben WIT 10€ kleine Bewegung der (Ge-
muter zweıer amerikanıschen Prinzen. die der önig als
Sklaven erkauft und den Katholiken überlassen., S1€E ihrer
Keligı0n bringen. Die Leute ber haben sich. iın dem EevangC-
lıschen Glauben unterrichten lassen und wollen bei UuNSeTCLI

Kirche oleiben. Nun hat der König 1€Ss Ende wollen g_
schehen lassen, wWwenn S1e erst nach Warschau kämen, als die ]er
vielleicht mehr VOn anderen solchem Vorsatz möchten gebracht
worden Se1IN. Sie haben sıch aber den Löscher g-
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wandt, der sS1Ee dann verwıchenen Sonnabend abends ohne g_
hörige Anirage un! wıder des Königs Verordnung 1n der Kreuz-
kirche (da S1eE ZAUL ofe gehören und wenıgstens mıt
mMIr, der ich schon hıer WAäTrL, hätte Sp rechen müssen) Hals über
opf taufen lassen. Worauf auch diese guten Leute de ua

S T3 worden und ZU. Vorsorge ıne Wache bekommen.
Doch sınd S1€e In derselben ungehindert auf 1L öschers aber-
malige Anordnung mıt der Kommunion versehen worden und
werden wohl ın wenıgen Tagen nach Polen gebracht werden.
Wie der König solches aufnehmen wIird, steht erwarten. “

Neun age spater annn Marperger melden. daß der Präsident
VO Leipziger Franckes Erinnerungen beherzigen wolle H
Joch kommt wıeder 1ın Betracht. azuıu Haferung. Ihnen
wünschte ich noch Klausewitz beigesellt sehen. Was Sie
an mich schreiben, bleibet gewiß unter uns beiden allein.
lasse die Briefe keinen Menschen lesen. sondern behalte daraus
alles für mich, w as M1ır weıterer Überlegung und Vorstellung
nötıg ist Mit H Wernsdorf dürfte ich ohl jetzt eın wen1g
Zı tun bekommen. Das göttliche gerechte Verhängnis hat INır
eine beglaubigte Abschrift VO einem Brief, den Rein-
hardt Sonderhausen geschrieben, ın die Hände fallen lassen.
Darinnen nennt mich nach den Anfangsbuchstaben me1lines
Namens NUur den Mazedonıier, miıch mıt Jjenem Semilarianer
und Pneumatomachen vergleichen. Er MUulLZ M1r die Verse,
wOorın iıch mich für den seligen Spener erkläre, als 1N€e impudente
Abziehung der bisher getragenen Larve bei. Er beschuldigt mich,
den Kultus der Schloßkirche eigenmächtig geändert zZU haben
Hr halt miıich verächtlich darüber, da ıch melne Predigten mıt
eiınem Gebet anfange. Er 1a ßt auch andere hämische nd höhni-
sche Anzüglichkeiten unterlaufen nd vereınıgt sich miıt Rein-

Dazu werde ohl schwer-hard tapferem Widerstande.
lich stillschweigen können, enn e dürfte sonst die Frechheit
weıtergehen. bın doch gleichwohl einer seiner Vorgesetzten
nd habe Iso nıcht nOöULgS, dergleichen VO ihm hinzunehmen.

werde alles erst 1 Geheimen mıt dem hohen Ministerio
überlegen und hernach VO mM Frfolg weıter berichten.“
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Wernsdort wırd 1€Ss alles geschrieben. haben, seinen Qanzen
Groil ber Marperger VO seinem Freunde Reinhardt C
schüttet, höhnisch nd spöttisch sıch u  T den Oberhofprediger
ausgelassen haben., aber w1€e annn dieser VOoOon eınem göttlichen
gerechten Verhängni1s sprechen, das ihm. eıne Abschrıiift dieses
Briefes hat zukommen lassen? Fın Magister, der den Briet ZU

Beförderung erhalten hatte, hatte en Brief unterschlagen, ZU

Rechenberg ach Leipz1ıg gebracht, ler erbrochen. eine Abschrift
ZECHNOMLMCN und sS1€e Marperger zukommen lassen. Wäre nıcht
richtiger9 der Oberhofprediger hätte den Halunken ur

Rechenschaflt JSCZOSCH, als daß u den gestohlenen Brief I:

Unterlage einer yroßen Aktion machte? Hier beginnen se1ne

Fehlgriffe Wernsdort 1 besonderen und eSCH Witten-

berg allgemeınen. Hierdurch hat der Kampf, der Ul erst

recht wider iıh: entbrannte, eiınen gehässıgen und bösen C.hä:
rakter bekommen. Er hat Wernsdort ZU artyrer gemacht
und alle Orthodoxen. 1n 2a12 Deutschland Marperger —

sammengeschlossen. 1)Doch hören WITF, w as Marperger ınter dem

6101 Oktober melden hat
Wernsdor{£i wird ZU.  — ede gesetzt und hierher berutfen

werden W eıteren Anfällen wird Einhalt getan werden, alles
sohl ZU. Vorteil der guten Sache ausschlagen. Dem Verlaut
nach haben die onföderijerten den Herzog von Gotha bestim-
‚CI wollen, die Neuerungen 1n Dresden Vorstellungen

erheben. ylaube aber, Seine Durchlaucht wird einen Un-

schuldigen auf bloßes AÄnzeıgen einıger Mißvergnügter nıcht

Wernsdor{i, den NOov 17925 „Was rhalte ich 1TZO Für einen
Befehl! ‚Würdiger uSW., Wır sind Fuch aus geWw1sSsenN Ursachen anhero
kommen lassen entschlossen und begehren demnach, Ihr wollet
Euch auf den Norv. 1ın Person nıer einfinden und sodann ter-

Bescheids gewärtig se1nN. Darın geschieht Meınung.
TDen Oktober VO  =o, Leipziger‘. Ist nıcht gesiegelt, doch ın einenı
anderen Al die kademie eingeschlossen, der auch FA  r mıiıt Wachs
zugemacht Wäar. D1IN INır keines Unrechts bewußt. doch bın ich
hier ın ıne Festung gesetzl, bın schwächlich., kann ıcht abkommen,
habe eınen Kandıdaten auftf dem Halse, der den Nov. disputieren
soll, bın 1m Konsistor1io0 allein. habe kein eıgen Fuhrwerk schrieb
den Termin ab un: erbot mich schriftlicher Verantwortung.
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gleich gravıert haben i )och sol] (yprlan deswegen eiInNne

Reise nach Wittenberg diesen Sommer gemacht haben, welches
ich dahingestellt eın lasse. Wenn ich mıt Wernsdorf 1eTr

spreche, werde iıch Gelegenheıt nehmen, nıcht meı1ne Sache allein,
sondern auch anderer gekränkter Männer ihm gewissenhait VOL-

zustellen. erınnere mich, w1€ mıt Archidiakonus Schä-
ter Querfurt mgeganSe Wären FKw ochw mehr der-
gleichen Exempel bekannt, wollte ihre baldige Mittei-
lung 3 hbitten.“ Die Sache eilte, denn Z November war

Wernsdorf 1ın Wittenberg vorgeladen. Doch iıch wiall hierauf
nıcht weıter eingehen, auch nıcht Iragen, w as sich. der Witten-
berger Protessor den Querfurter Archidiakonus Schäfer
hat zuschulden kommen lassen, sondern 1U  m ber die angebliche
Konspiratıion der onföderijerten miıch außern. Hören WIT ıer
Wernsdorf selbst 11) |)em vertrautesten seiner Freunde, Löscher,

10) Umgehend Francke unter dem November: „Wenn ıch ın
Gewißheit erfahren kann, miıt wWenNnl Wernsdorf mehr umgeSahl-

melden ohl wUun-SCH, w1€e mıt Schäfer. 3a1l ichs sofort
halten werde, daß ınschen, daß ihm Jetzo 7, Dresden mıt vors
nde nennt, die vorhinse1inen Predigten Nnun dıe die tillen 1mMm La

Benennung ıhnen verboten. WennPijetisten genanntT, weil 1€e6Ss
der tellen ıne Erinnerung kommenvon (Gotha ©.  Nn Besetzung

sollte, wird s1€e vermutl!:ı OTE 21 calamo des Cyprıan geflossen
sSe1IN. Was aber dem ZU f isSt leicht Empnicrisi Langiana
IN fransmıiıssa erkennen. Daß Inal Mosheim lassen werde,
glaube ich ıcht extendiere atch das Gute., ich VO ıhm g —_
schriıeben, noch Z Zeıt nıcht weıler, als ichs A4auUus einıgen jetzıgen
guten Kennzeichen ochließen kann, dahıin ich die oroße Geneigtheit
nehme. cie m.1 und Lange und die übrıgen Kol-
legen mündlich und schrıtlıch gezeigt und daß CT auch eiınes inferioris

chien gefehlt en, mıiıt großer Be-
scheidenheıt angeNOMHMLCH.,
gyute Eriınnerungen, ich Jüngst gemeldet, das I1a  > 1n
Helmstedt VOIN Dresden, Wittenberg und Wernsdort spreche,
kommt @CX OTE Mosheims., S() 11 deswillen eriınnere, damıt nıcht
iwa ihn eiwas darın gedacht werde. Joch hat Dortmund
und Erfurt Leute vorgefunden, die nıcht getian, W as S1e des Amts
und (Jewi1issens halben gesollt, und 1E eshalb miıt Ireudıgem Mute
strafen mussen. Oomm(t mMIr VOT w1e der Generalsuperintendent
Nıtsche 1n &. be1l dem Cn wen1ıg gefehlt, daß na ıh nıcht
abhgeseZÜ, und ıst eben S w1€ jetzt Joch eschrieben. da doch
nıchts etan, als die Wahrheıt gesagt WLr hat in Dortmund viel Gutes
gescha I6 ımmer auft das rechtschaffene Wesen gedrungen. Wır haben
manch guten Studenten VOoO Dortmund und Umgegend aus seiner
mtsführung bekommen, VOoO  - Mosheım habe noch Z Zeıt solche
specımına nıcht. Bedauere ber doch Helmstedt, ihnen diese
Blüte guter offnung abgebrochen WIT

Loescherı11) rst ım Sommer 1726 chreibt Wernsdorf Cyprlan:
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meldet unter dem 3 Juli „„Verwichenen Dienstag kam

Cypriıan nebst dem. Sekretär Liebe, y Schlegel dem Biographen
Spalatins und Sammler VOoO Lutherbriefen) gefolgt 1st, Sahnz —_

vermutet hierher, blieb folgende w eı Tage hier, konferierte
mıt unseTcn Herren Theologen un SINg Freitags ın aller Frühe
wıieder ab Er hat VO. vielen wichtigen Diıngen mıt MIr

chen.  } davon sıch ber das wenıgste schreiben Jaßt ]Dieses wäar

eINS VO  _ den wichtigsten, daß versicherte, die beiden Könige
VOoO England und Preußen. suchten die Union mıiıt Gewalt durch-
zudrücken, un hatte sich Regensburg ordentlich hın-

al wolle un werde die Theologen deshalb nıchtausgelassen,
erst Iragen, ob sS1€e zufrieden waren, ETN die FanZC Sache

consilia nostrı1 eccles1iae salutem el verıtatiıs efensıionem spectian(i, al
iın tecum consent10 NOl CAaTeIre pericuI0 ühlhausen, den

.H 1 öscher ist unlängst ın W eımar CW CS
un hat sıch mıiıtJulı 1726 Vollan

tlichen Theologen besprochen. Von selner Absıicht
aucCH, SOdern muß aufaber mMag ich der Weder nıchts anvertr
ufklärung g1ibt Reinhard  5  5mündliche Unterredung verschieben.“”

Schreiben VOoO Junı 1726 Cyprlan: „Deum supplex OL, ut
duumvırorum prototheologorum conventum ecclesiae rebusque
nostris salutarem Sl iubeat. OV1 Loeschero ın moribus SSC qUO-
tannıs pOost pentecosten inv1isere aM1C0S ei theologos. Utinam hoc

consıhi aut societatis ecclesiaecolloquı10 fundamenta ponantur
Non alıos huic instituto mag1s idoneosnostirae aTrCclıus jungendae. bem S1 SCT. hero1s vesirı ausp1Cl1stheologos CENSCO, per o1uUumM

stud10 consentilentes ic agun(,vel SC aut quatuor anımo, doctrıina,
ut cCommerTrc10 tantum et Germanlae et extiero theologos ecclesiarum-
qUeE praecıpuos mınıstros s1ıb1ı conıunctk enerent, agı Sanle usu1
id fieret ei subinde malora SPETATE ausım. U1C colleg10 submıiıt-
teremus qUOYUC nostram collectionem antıquono0vorum, al ab e1IUs

bitrıo. el autorıtate pendere CUTaremm u Löscher 1atNUIUVU, pOot1uSs
also al einen Theologenbund gedacht, dessen Urgan die Se1INn
könnten. Miıt Cyprıan wollte ih 1InNns en rufen. Am Maı
zeıgt ihm . daß mıiıt I: den D 10 ze nıcht gesehen hätte,
SEeErxh wiıieder einmal ZUSamMıIinenseın möchte. LEr habe Wiıchtiges mıt
ihm ZuU besprechen, reise Jei71 nach Weiımar seinen Brüdern,
könne aber ıcht bıs kommen, S1e sıch nıcht 1ın Erfurt
reffen könnten. Dort würde Al 1 August sSe1In. ;  em hos-

die 1UTUO 1105 Conspeciu ei col-DILLO tecum utar, ut sequentı solıis
Am 1loqu10 exsatlare DPOSSIMUS. jJunı bedauert Löscher. daß

Er musse aber( yprıan TST nach Erfur kommen könne.
spätestens am die Rückreise antireten. Seinen Urlaub urie
auf keinen Fall überschreıten. oLeO igitur vicem {al ei 1M -
N oleo, quod complectı te D10S s [°INONECS CONSETCIE tecum

{1s me1ls haud potuerımadeo NO  — potuerım reMYUEC totıes expetıtam
So ist I öschers Plan VOoOIl vornhereın gescheıitert. Nurperficere.‘

miıt Zeibich iın W eımar, der ihm natürlıch keıin Krsatz für Cyprıan
WAar:, hat se1ıne Pläne besprechen OÖönnen,
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als eiıne reın politische einfach verfügen. .  T setizte hınzu, S£1IN
Herr se1 deshalb nıcht wen1g bestürzt.“ Also den alten Kämpfer
SCECH die Union hat die Furcht VOL dieser nach Wittenberg g-
führt Gewiß wird Wernsdorf mıt ihm auch die kursächsischen
Verhältnisse besprochen haben, gewıß wäar der Gothaer Herzog
olt dıe Zuflucht der Orthodoxen, auych noch Ende 17925 und
1:026, als ın resden eınem. Schlage SCRCH die Un-
schuldigen Nachrichten ausholte. nıcht Z} wenıgsten auf An-
trıeb und Ansporn Marpergers 12) dem die Unschuldigen Nach-
richten „alte un Lästerungen , „e1In Greuel der Verwü-
stung‘ aber cdie Wittenberger Konferenz ar nıcht
Marperger gerichtet. Zweifellos hatte Wernsdorf wenıgstens
deutungsweise davon seinem Dresdener KFreunde gemeldet.

12) Marperger unter dem Nov. 17025 den Kanzler Sorau,
Grafen Promnıtz: „Was gl der Uns  igen Nachrichten meıline
unvorgreifliche Meinung sel, habe Ihro Exe. erölifnet, weil ıch die
geEW1SSeE Zuversicht habe, meıijne Brietfe werden nıcht in Iremde Hände
kommen. (Gott steure dem yroßen Grimm der Lästerer! bın
auch bereits ın eiıner solchen Scharteke aufs boshafteste angegriffen.
Seither iıch des sel D) Spener mıt Ruhm gedacht, habe allenthal-
ben Verfolgung und Krieg.” Und schon unter dem Nov. „Wegen
der können Ew Gn und der raf Henckel sıch miı1ıt den vielen
Ul den Autoren dAieser alten und eucCcnN Lästerungen unschuldig
blamierten redlichen Zeugen der Wahrheit TOSTeEN. DDoch ist nöt1Lg
un: ballıg, den großen Anstoß P heben So werden aılch Kr Exe.
durch ihre Intervention anderen redlichen Männern Luft machen.

habe unterschiedliche wehmütige Klagen iın Händen, welche bhıs-
her NUurTr VOoOor (sÖöft ausgeschüttet. Unser Löscher g1ibt VOL;
sSe1 nıcht mehr Direktor Vo dem Werk, sondern Reinhard
Sondershausen. Daß der letztere stark daran arbeitet Uun: die alte
Heftigkeit mıt CU:* Bitterkeit fortsetzt und vermehrt, ist gewiß.
vs wollen aber doch viele Löschers Hand 1ın dem Werk noch
immer erkennen. Ich bat ihn einmal, H. Buddeus ın Frieden
lassen. Fr versprachs, kam aber bald wıeder und gestand selbst,
Buddeus se1 wıeder angegriffen worden, und könne solches nıcht
ındern el mM1r glau. worden, daß VO beiden Männern
jeder viel Holz dem Feuer rage, Jlaß keiner dem anderen
TENzZEnN seize. Diesem nach ber hätten sıch Kır ExC. al H Rein-
hard ZU halten. 1nelte dafür. Kıw. Exc. schrieben dessen Herr-

und forderten evokation, führten aber. daß auych hiesigen
Ortes dem Greuel der Verwüstung gesteuert werde, be1 hlıesigem
Geh.Rat Beschwerde. bäten H Löscher vernehmen und hielten
un eine scharfe Verordnung an.  .. Auftf jeden Fall musse der Läster-
geist ın e Knge getrieben werden.

ernsdorf untier dem prı „Das Wetter 2eCH der {g
möchte schwerer werden, weiıl Graf Henckel mıt
Marperger stark korrespondiert, miıch auch bei cAiesem selhst schon
einmal verklagt hat, w1€ eller davon wel.  ß“
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i)och hören WIT weıter, der Oberhofprediger unter dem
Oktober 7H5 nach Halle meldet: „Mir sehr lıeb, daß

Sie VOoO Mosheim (utes gelesen. Kr hat siıch ın dem mich.

geschriebenen, jetzt aber 1n DSCcCICI Herren Geh ate Hän-
den befindlichen Briefe eben auch S gottselig und theologisch
ausgedrückt, daß sich viele daraus gute Hoffnung machen. Kr
sjiehet A VOL sıch, daß der iın Vorschlag gekommene Weg,

die Wahrkheıit 1ın CO hristo offenherzig bekennen werde.
ihm e1in Leidenswegz e1n werde, ıst aber doch Te1t, diıe

göttliche Führung ihn dahın leite, ebensogern durch Schande nd
durch OSe Gerüchte als durch. Ehre und yute (serüchte
gehen. T meınt, den Beruf wolle nıicht hindern, damıt
nıcht etwa dem Fleisch Raum gebe, dessen Bequemlichkeıit nd
Wohlgefallen ,ott VOLr allem müßte Z Schlachtopfer darge-
legt werden, wenin al verlange, COhristi Jünger se1nN. |Diese

guten Bezeugungen und Ihre gute Hoffnung haben gemacht,
dal der Mann gestern 177 Kirchenrat der drıtten Stelle ıst ın

Vorschlag gebracht worden. Dawider aber hat sich der
Löscher mıt allen Kraäften gesetizt UDn Mosheim sehr g_

fährlich und anstölıg beschrieben. Es ist ıhm aber darauf g'.-
antwortet worden, und hat mich 1U die jebe diesem Manne
noch mehr mıt guter Hoffnung erfüllt, weiıl der ihn leiden
kann, der allen rechtschaffenen Zeugen widerstrebt. Doch hat

an sıch desto fester f setzen, dem Widersprecher auft
£e1Nn Frsuchen RKaum gegeben, w as wiıder Mosheim ZALUL

Beweis, da ß eın 1rrıger Lehrer E1 oder eın verdächtiger, al-

führen könne, ehestens beizubringen. Da ich ennn ohl sehen
wall, w as für Geburten wieder ZU I0 Vorschein kommen werden.
Indessen iıst doch el schon CcWONNCH, daß Haferung
bestimmt die vierte Protessur bekommt. Allein das Archidiako-
nat mu ß ahren lassen, weıl kein Beispiel, da ß diese unruhige
Stelle mıiıt dem rofessorat verbunden ZEWESCH. Sollte
Mosheım VO  S seınen S, w1e ich tast selber SOTSC,
zurückbehalten werden, ll ich sehen. ob nıicht Joch
fortzubekommen ist Nur stoßen sich. dıe Herren Minister
eınıgen Nachrichten. die ihhen über seıne große Hitze zugekom-
MCNH, die ihn ın Dortmund un Urfurt in allerlei Streitigkeiten
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verquickt haben Er soll eınen Vorgesetzten nıcht sonderlich
Lolgsam. nd ZU Zanken eilig SeIN. habe keine Nachricht
hiervon und annn Iso nıchts azu oder dawider Sagch. Unser

| öscher hätte VOoOr allen. seınen ( yprian SCIH, und mıt
diesem nıcht gelänge, den Verpoorten Koburg. denke
aber. (} wird ohl nıcht nach seinem. W illen gehen und alles
eınem sseTrTen Ziel gelenket werden.“ Wie hat sıch getäuscht!
Cyprian, eiIn elehrter VOoO  - europäischem Kuf, ware wirklich
eEINe Zierde der | eucorea. geworden, auch Verpoorten, der Spa-
ter als SEeN1O0T nach Danzig ng, also eine der begehrtesten Stel-
len erhielt, hatte 1n Wiıttenberg ohl je] geleı1stet. Nach zehnr
Jahren suchte ihn die neugegründete Georgia Augusta als Pri-
MAarıus gewınnen, aber blieb Danzıg treu Hıtze und
Streitlust aber hat die Leucorea völlig zerruttet, azu Wa  — BT

als akademischer Lehrer Sahz unbedeutend.
In seinem nächsten Briefe VO November gedenkt Mar-

pergecer der Kommission, die geplant sel, die Universıität Wiıtten-
berg visıtıeren und bemerkt: „Man hat azı aber noch nıchts
Spezielles auigesetzt. die Kommissıon zustande kommen
wird, steht dahin werde alle mögliche Behutsamkeıit dabei
gebrauchen. Bin auch Ihrer Meinung, WennL WIT rechtschaffene
AÄänner In die vakanten Stellen setzen, wiıird sıch vieles vVvoLh

selbst durch göttlichen Segen andern. Wider Mosheim hat
ILa& alles zusammengesucht, den Mann. als gefährlich. 1n
Verdacht bringen. Unter anderen hat sich e1InNn. urch-
reisender finden mUussen, der ihn einen recht lächerlichen Mann
geENaNNT, der vielen schon ZU Spott geworden, der auch mıiıft
dem Latein nıcht recht fortkomme} Das letzte ıst hand-

13) Löscher VO Wernsdorf beeinflußt, der unier dem Nov
175 ıhm geschrieben: „Incidi tandem ın Kiloniensem, der
Mosheim ohl kennt un ein1ıge Zeıt In Kiel gehört. Dieser sagT,
e VO Geburt eın übecker, eın pullus und discipulus VO.  D Mühlio,
dessen Hausgenosse SCWESCH, der ihm auch ZUr philosophischen
Professur 11 Kiel verholfen und dann nach Helmstedt empfohlen
habe Er se1 1n Mann VO gutem opfe un großem Fleiße, aber
eın starker DIAQUTOG und VOoO grokßem Lhrge1ize, Liebe den Staat,
WOo. en ZUVOTIUND, und er habe e Helmstedt lauter
Feinde, DErn sehen würden, WEeNN S1e ıh könnten los werden.
Er se1 eın ı1ebhaber VO neuerlhichen Meinungen, sonderlich 1n der
Kxegese, habe mıt den Reformıierten 1n Bremen fleißig korrespon-
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greiflich falsch, daß anl dem ersten auch nıcht 1e1 Wahrheıt
beimessen kannn Bisher hat Mosheım noch. keinen Ruft -
halten. Auch mıt ll nıcht fort, w1€e ich ohl
gewünscht hätte Man hat Sar vıel wıder diesen Mannn
se1ner Hitze und Widersetzlichkeit gehört Daher ich schwerlich
glaube, da ß sıch die Gemüuter ihm. ne1ıgen werden. Klause-
WITZ kommt dagegen wieder mehr in Betracht. Zaum Archidiako-
nat ın Wittenberg aber hat schlechte Aussicht, weıl dasselbe
nıcht ohne Wernsdor{is Beistimmung vergeben wird. Neu-
lich hat VO. eınem Diakonate eıin wohlqualifiziertes recht-
schaffenes Subjekt deswegen ausgeschlossen, weıl > beım An-

fang der Probepredigt zuviel VO| Segen gesprochen. ] Dieser hef-

tge EFiferer hat auch neulichen Reformationsfeste sıch die
Hıtze wiederum erschrecklich. übernehmen Jassen. In der Pre-

digt schrie über Luthers ungeratene Schüler, über die 1 heo-

logen, die keine Theologie ohne Gottseligkeit, keinen Glauben
ohne Werke wollen gelten lassen, und über die, welche solche
Irrgeister öffentlich und widerlegen verböten. Im
Gebet las nach den Papısten und Calvinısten aus seinem e1ge-
Nnen Kopfe Pietisten und andere Schwärmer ab, schnurstracks
wiıder das CETSANSCHC Verbot Überdies hat einen Kandidaten
der Theologie veranlaRt, den Vers Jes 64, wıder Pfa{if, Vi-
trınga und andere heutige Fanatiker reiten, da annn die dar-
ber gehaltenen 1 Manuskript her-
umgegeben worden mıt der Behauptung, damit würde der Ober-
hofprediger in I)resden widerlegt. Wie 1€6Ss alles und anderes
verantworten wall. werde be1 seıner bevorstehenden Hierher-
kunit vernehmen. wiıll alsdann, waru die Vo heilıgen
Geist gelobten Stillen 1 Lande einem 5Spottnamen mache,
ebenfalls mıiıt iıhm reden. (sott gebe, daß der Mann eWONNCH
werde und die Wege des Herrn, welche bısher verkehrt. lieben
nd betreten lerne, WOZU Sie mıt allen, die 1 Geist mıiıt Ihnen

diert höre. se1 ben derjenıge, den hiesiger Adjunkt Cle{ffel
Magıster 1n Wittenberg, OM  X  I> Rektor 1n ESW1g) vVOor

Jahren hıer ernstlich abgeputzt und A Dısputation alle hie-
sıgen ubecker eladen hat Wo iıch s1e erreichen kann, ıll ich sS1e
beilegen. Sollte dieser Mannn herkommen. möchte wen1ıg Harmonie
bei der Fakultät leiben  :
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vereinıgt sind, e1n zusammengesetztes eifriges Gebet beıtragen
wollen. ( ypriıan wird sıch in die Professorwahl ohl iıch  T
n  ZCH können. ber der Ausfegung des alten 5auerteigs Hin-
dernisse reıten, Ma wohl che Absıcht seıner Reise diesen
Sommer nach Wiıttenberg Cxh seIN. I)enn diese ıst gewıiß
geschehen, un 11an hat (G‚otha VOoO eiınem Schluß ZCSPTIO-
chen, durch den dem Oberhofprediger Dresden sollten die
Hände gebunden werden. Allein dawider wird eın Stärkerer
streıten als 5imson O da C der Philister Bande zerriß.“

Schon nächsten age (9 November) sah sıch Marperger
in NCeCUCH Zeilen Francke veranlaßt. Kr hatte tür Nachrichten
Z danken., die ihm durch Franckes and VOoO Lange zugeschickt
gun! die anscheinend Material Wernsdort ent-
hielten. „Dieser hat den ersten |ermin abgeschrieben, wird aber
VOo  } geladen werden. Gegen mich regt siıch der (Geist der
erleumdung 1U schon 1n gedruckten Schriften. habe Nach-
richt, daß eine Scharteke VO:  a Zzwel Bogen 1m Finstern erum-
gegeben wird, die den Jitel hat ‚Arminianische Irrtümer, g.-
ZOgen aus Marpergers Kranken- un Sterbebett hne Nen-
NUNg des Verfassers und Druckortes. Sie soll sehr pasquillantisch
geschrieben e1Nn und MIr auch en Quäkerismus unterstellen.
werde mich aber weder jetz noch künftig mıt solchen Kindern der
Finsternis einlassen. Sie tun MM1T das ute damıit, daß ich ın die
Zahl der unschuldıg Verlästerten komme, denen die Welt mıt
ihrer Bosheıt eın Zeichen aufdrückt, daß sS1e Christi TEUE Zeugen
sind f  Kın Exemplar aber möchte ich ohl VO  w der Lästerschrift
haben, habe aber weder 1er noch anderwärts eINs bekommen
können. Vielleicht gibt ott den Urheber kennen, und möchte

ohl der Schrift des PetreJus ziemlich ahnlich Sein..
Von dieser Schmähschrift, deren Verfasser ohl Wernsdorfs und

Neumeisters HKreund Kdzardı ın Hamburg, der LleiRıg
Marperger se1ine spıtze Weder geführt hat EA 1st, hören

14) Jedenfalls sind die meısten Schmähschriften wıder Marperger
AUS Kdzardıs Feder geflossen. (Cyprıan wandte sıch deshalb auch
ihn, als GTr S1€ haben wünschte. Darauf Hamburg, den Okt 1L
Edzardiı: „Universa, u ac conira Marpergerum prodierunt, scrıptia Nallı-

C1ISCI ferme est EK TV AÄDdUVOATUWV., Mitto autem, quae sunt 1n promplıs.
Admonitionem adcl bibliopolas Composulsse videtur NONNEINO, qu
Marpergerum ıntıme novıt.“
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WIT auch 1 nachsten Briefe VOoO November. !QI habe die
Scharteke L1LUDN doch lesen bekommen Ihr Verfasser zZeEIgT große
Bosheit wıder mich und ebenso erschreckliche Blindheit. Die
Herren Professoren Creill Wittenberg und Leipzig haben -
xleich. mıt herhalten mUussen und atuch Urlsperger zZU Augs-
burg Fis ist handgreiflich, daß der Verfasser entweder W it-
tenberg Ist der mıiıt dort ın engstem Briefwechsel steht 5Spe-
NCT ın Wittenberg ist MIr VO Herzen lieb habe ihm. be-
reıts geraten, W as tun, auch seinetwegen das beste gespTO-
1en. Man SEeiIZz ihm nıchts a} als daß eın donum

p d i habe denke aber., e wird be1i ternerem
Anhalten schon eiwas für ihn KEeSOTZgeT werden. Wernsdori
ıst 1er und hat bereıts VOoO  - der hohen Kommission gestanden.
Höre 1Ur viel, daß ZENAUCT geben solle I)as CONS 1-

ist steis beisammen und wird nıchts —

versucht Jassen, Ccue Ratschläge 1n ang bringen. Als
Wernsdorf sıch melden heß, hatte ich nıcht Zeıt, ihn kommen
Jassen, darauft hat er siıch nıcht wieder be1 M1ır gemeldet.

Mosheim hat gebeten, VO  m} seiner Person abzusehen. Die
fürstlichen hätten iıhm Iche Bezeugungen g_

tan, daß aus Dankbarkeit Helmstedt nıcht verlassen könne.
Nun 11 ich Jochs Unschuld en, zweiıftfle aber doch,
ob das Los auf ihn fallen wird. Die Veränderung der irch-
turen hiesiger Schloßkapelle macht 1e] ungleiches Reden.
Sie iıst aber gefährlich nicht, als s1e. ohl scheinen möchte
Ja S16 hat eiıne gute Fürsorge Z Grunde un ist hohen
Orten ohl überlegt. HE:

Fast alle Fragen dieses Briefes begegnen UDUSs auch 1n dem
Schreiben VO. 11 Dezember Francke. ADEs wider meın
Krankenbuch herausgekommene Pasquuill soll ] üterbog B
druckt sSe1IN. W üßten: Sie jemand daselbst, der durch e1INn stilles
behutsames Forschen hınter die Wahrheıit kommen un!' 1€6Ss
Werk der Finsternis alns Licht bringen könnte? Man verlangt
ı1er sehr nach solcher Entdeckung, nd wird s1€e zukünftig Ur

Warnung dienen. Die gegenwärtig hier anwesenden Land-
stände hat zott mıt sonderbarer Liebe und Gewogenheit
miıch. erfüllt. Der Herr wird weıter sSe1IN Werk fördern.

Ztischr. o

K d
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Wernsdorf ıst 1er SECWESCH und nachdrücklich angewıesen WOTL-

den, Frieden halten, 1n uhe bleiben und sich n]ıeman-
dem nötıgen Gott gebe, daß ©: guten Eirfolg haben moge
Wir sind SEWISSeETr Umstände und Ursachen halber weıter nıcht
ın Verkehr getreten, als die allgemeine Pflicht der Leutselig-
keit erfordert. Er besuchte mich un ich ihn wieder., ich irug
aber Bedenken, au{f einzelnes mıt ihm einzugehen, welches aber

hohen Orten desto nachdrücklicher un miıt reitem Bedacht
geschehen. Ür hat miıch auch predigen hören und SCBCH ein1ıge
S SC£CH andere aber anders davon geurteilet. Die Zeıt wird
eın mehreres zeıgen. Unter anderen W orten, die Ha on iıhm
gehört, soll auch dieses se1IN, die aufrichtigen Lutheraner hielten
Luther für ihren Glaubensvater, die anderen 5Spener. Dieses
Urteil tut bei denen, die offene Augen haben, keinen Schaden.
Mich aber soll CS nıcht hindern. un seligen lieben Spener
Andenken jel wI1Ie möglich 1 degen erhalten und bei
uUuns grunen machen. habe I1r daher PE  M  r des
euren Mannes Lebensbild allhier besonders drucken las-
SE  b und eıne Vorrede azu tun, In der ich. meıne Hochachtung
für iıhn 1n gehörigem Freimut erkennen geben 1l Was
meınen Sie diesem orhaben? dachte, des Baron VO

Kanstein Beschreibung dazu anzuwenden. Könnte S1E vermehrt
nd rganzt werden, sollte INır in heber SE1IN. Noch
außert sıch Mosheims Absage. Er wundere sıch über S1Ee
nıcht „Der gute Mann mag ohl vorhersehen, in welche Unruhe
CT kommt finde be1 allen. die orthodox seIn wollen, den
bittersten aß wıder ihn. Was billige Beurteiler ıhm loben,
wiıird ıhm als anstößRig getadelt. Cyprian soll durch die
neulich herausgegebene modeste Apologie schr 1n Harnısch g.-
bracht seın und ihr umständlich antworten wollen. Eis sol! auch
schon eın schwacher Jünger den Angriff auf S1€E gemacht haben,
aber elend, daß sich selber dessen schämt.“

Weshalb meldet Marperger seınem väterlichen Freunde nıchts
Näheres ber Wernsdoris Maßregelung 15) weshalb verschweigt

5) Wernsdorf ıunter dem Juli 726 Cyprlian: A latere LO

potest, quot quantaeque molestiae hucdum ın NC redundariınt vel ob
un1ıcam epistolam de Marpergero NOSITO et ıllıs, qUa«C 1n aula nostira
agıtarentur, ad dn Reinhardum famıliarıter scr1ıptam. Hanec pIeE-
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C daß Wegen se1nes Briefes mıt einer Geldstrafe VOo 100
belegt worden ist? War mıt dieser Art des Vorgehens viel-
leicht doch nıcht einverstanden? Sein Schreiben VOoO Januar
1726 bietet wen1g. ‚’H rat Hencke] Wäar gestern hier, der M1r
Nachricht gab, daß }Jüterbog der Scharteke nıichts
habe ertahren können. So 1mMasgs enn ruhen, bis ott der Herr
selbst en Rat der Finsternis offenbart. Ein VoO dem Grafen
AaUus Hamburg IN1Lr vorgelegtes Schreiben meldet, da ß der dortige
Pastor Wolf ın seinem (Gemüte sıch ernstlich geändert und mıiıt
herzlicher Bewegung predige. aben Sie davon nahere CF*-

lässige Nachricht? Wenn das ware, könnte INnan den. Mann
bestimmen suchen, wıeder nach Sachsen kommen. W erns-

tisticus quıidam nebulo. CU1uUs €1 perferendam Commıisı, infamı
clausit el adquodam artıficıo res1gnaVilt, Hde pessima deser1psit.

Reinhardum misıft. Copliam ad Marpergerum detuhit. Hine Ila
tempestas, qJUae necdum detonuıit. Superiori enım imperatamı1ıhı est 100 Joachimicorum mulcta idque dUs gew1ssen und beson-
ders vorhandenen Ursachen Fcquid hoc reı VITO honesto, integrovıtae scelerisque PUTLO, CI vVo del, subdito fideli, doctori orthodoxo
tantam pecunlae imperare ratıone peccalı ei causae!
Nam quod ad superlores ıllas.a nebulone resignatas ıteras attınet.
sancte religioseque 1n CoONspectiu de]l OmMnNischH el OomnNnıpraesentis et1am
atque et1am testor, Me nıhiıl contira malestatem. contira verıtatem,contra honestatem aut pıetatem SCr1ps1sse. 1antum dolui de strıctis
mıhj InNsSidils.“ In einem späteren Briefe: !!M Billebium esse nebulonem
illum, qu1 INnecas ad Reinhardum ıteras resignariıt,
Comperium habeo Nunc centum joachimicorum mulctam rig1dissimeut exigat, academiae est mandatum. Rector huius temporIısSpenerus sponte offerebat, inıtıo ad intercedendum. 1, 1U
ON gyratija id Hhier1 pOossel, quaerebant. Interpretatus SUmM

favoris GCESQ collegam indieium ei acceptavı. (Cum ut Prom1ssısstaret, iINONerem rectorem., negabat Yn id sıbı integrum DECI aulam,
UUa ıteras acceperit, que1ls Tuerit s1ignificatum pessime ıd aACCCP-tum I, S1 quıidem Dro E vel tantıllum laborare vel intercedere

ausıt academıa. Neque Vero o acceperiıt lıteras. tacıle suhb-

M Irequens lıterarum Commerc1ium.
duco s ( directore et instructore totius tragoediae Marpergero,

r’S1 d PTI1INC1IPIOexhıbiıtionem orıgınalıs, mOonul exemplum S  SEe interpolatum., CsSse
nequiter et dolose descriptum. ÖOravı, ut exemplum integrum mıhj
esset um origınali conferre, l1urısperıtum in consılils adhibere. SC1H-
entiam cu1usdam dicasterin FrOSare. Omnia Sunt negata! Simpli-cCıter damnatus! Excepi IHE NEQqUE confessum qu convıctum
CSSC, puniıendum potıus nebulonem. qu1 ıteras familiares resig-naverıt et mala tide deser1ipserit. Non obscura ESS$eE quidem 1inacademiam meriıta, INne iam inde abh annıs trigınta theologiam 10  -sıne Iructu docere. integram vıtam et omnıum suffraglis innocen-tem uUursı fer el ın memorl1am TEeVOCAV Sed surdis abulor Obstate1 Macedonius, quı 12UDNC quidem totam vıdetur OCCUDASSE aulam.“
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dort droht., On Wittenberg fortzugehen, schickte 6 sich annn
dessen Platz. Die hiesigen Gegner, welche mich SCrn w1e den

seligen Spener AUS dem Lande haben wollen, haben sıch etliche
W ochen mıft der Zeitung getragen, als die Königin eıne

Ungnade auf nıch geworien und sıch eınen anderen Beichtvater
wählen wollte. S iıst ber solches grundfalsch, und hat die liebe
Königin sich dergleichen nıe ın den Sinn kommen lassen. Ich
habe auch Befehl erhalten., den nach Pretzsch VO 1er ab-
zureisen nd auf den 20 dort Ihrer Majyestaät ZU K ommunıio0on

dienen und w1e SONst meın Amt verrichten. Die AaTIen

Leute sıind w1€e die Traäumenden. die das sehen verme1nen,
ads sS1e wünschen. { Die Königin wird hoffentlich
Fasten hıerherkommen und dann Gelegenheit geben, die VOT

einem Jahr angefangenen Erbauungsstunden wıederum tortzu-
setzen.

Auffallenderweise gedenkt Marperger nicht; daß damals das
Geh Ratskollegium sich auf P Hamburger Rektor Joh Fa-
bricıus 16) S den bekannten Philologen und Polyhistor, tur Witten-
berg geein1ıgt, auch 1 öscher se1ın Finverständnis mıt dieser Be-
rufung erklärt, selbst übernommen hatte, den namhaften (3e-
ehrten schreiben. ber dieser lehnte ab, ebenso w 16 der
ben erwähnte Hauptpastor W olf£, der bekannte ucherfreund
und Handschriftensammler, dem die Hamburger Staatsbibliothek
ihre schönsten Schätze verdankt Vergebens bemühte sich 1538881

diesen, den gelehrtesten Prediger Hamburegs, der VOT jJahren
schon al der Leucorea gelehrt hatte und VO  S dessen relig1iöser
Herzenswärme der Hofprediger, W1e WIT sahen, Francke gemel-
det hatte '} 1 öscher und vornehmlich Wernsdorf noch beson-

16) Den un  NI jan 1726 meldet Löscher em Fabric1us, daß und
Marperger den Au{itrag bekommen hätten, hn für Wittenberg 741

gewınnen und bıttet, einem Rufe 711 Toigen Am 1E WKebr. schreıibt
noch einmal AIl

17) Wol{tf Z gewınnen hat ch' Wernsdorf besondere une gegeben.
Am 5 März 1726 bıttet ihn zum Paten be1 seinem sechsten Söhnchen
Balthasar (genannt nach em bekannten Wittenberger Theologen
eisner) da schreibt noch „Utinam nobis Hiecuisset H‘er1ı tam
beatis, ut DLO OomMNıum. voluntate desider10 retrahere te, hanc iın
academiıam ad ornandum professor1s theologi e1iusque ordiınarıl
INUNUS pOotuissemus! Pro quanto 11N2O Donorumque OomnN1ıumM studio.
congratulatione, applausu excipjiendus {uısses! Ast fatıs vetıtı
SUMUS.“
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ers. ‚Lieber gehe ich in den Tod als nach Wittenberg‘ . erklärte

( urch die Maßregelung Wernsdorfs auf Grund des gestoh-
ijenen Briefes wAar Kursachsen ce1t einem Jahre ın solchen Ver-

ruf gekommen 11a11 erzahlte sıch SOSar, de 1n allen ortho-

doxen Kreisen geschätzten Theologen se1 mıt Kerkerhaft auftf

dem Königstein gedroht worden daß die früher begehr-
ten Wittenberger Lehrstellen keine Anziehungskraft mehr ausSs-

übten. Kabriciıus hatte seın er vorgeschützt, d hatte der

Sechzigjährige noch SCcInN den Amtswechsel auf sich genomMMCNH,
eben Wittenberg jetzt nıcht schr verschrieen SCWESCH

ware, zumal In Hamburg, der orthodoxesten Sstadt damals in

Deutschland, Neumeister und Edzardıi ımmer wieder auf
den „Pietistenunfug” in Sachsen hinwıesen. hatte Francke
Anfang Januar 1726 Marpergers Aufmerksamkeit auf Michael
Christoph Rußmever, der se1ıt 1719 ın Greifswald lehrte. g-

lenkt, ihn Warııl empfohlen., auych eiıne se1ıner Disputationen 7U  r

Begründung sSe1INeET Empfehlung übersandt. Auch wWer da wel  R.
w1e€e © der hallische Theologe Freunde und Anhänger örderte
und 1ın einflußreiche Stellungen brachte, mu ß sıch doch wWwWu1-

dern, daß den Greifswalder Professor. der seıt eınem halben

Jahrzehnt 1 Mittelpunkt erbitterter Streitigkeiten stand, für

Wittenberg gee1gnet halten konnte, noch. mehr reilich, daß
Marperger auf diesen Vorschlag hineinfiel nd sich ihn Z.U eiıgen
machte Aber dıe Geh Räte in Dresden wAarcn weıiıtsichtiger.
‚Mıt Rußmeyer habe nicht fortkommen können. mul
der Oberhofprediger a} Februar zurückschreiben, „weıl 1a

verständigt worden. daß uüber seine Berufung 1e1 größkeres
Geschrei werden würde als über die Jochsche. Er soll be1 unscC-

Euiferern noch verhalßlter seın und wird also melior1 temporı
reservıert. Indessen habe {} dem Leben Manne selbst einen

Brief erhalten, daß seine Angelegenheit >] des angefangenen
IA VOT die Landstände kommen und her-

nach die K ommi1ss10n noch Fortgang haben würde. Das Schrei-
ben al Joch ist Gahz, w1e€e ich Ccs gewünscht habe. abge-
taßt eın Postscriptum habe ZU guter Anmerkung ’nOoOMMECND,
und ist ja recht eın guter 1rieb, daß schon selber die

praefatıonem Spenerı Druck destinı:ert. S  S soll
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der Generalsuperintendent Levser gestorben SeIN. Vielleicht
sucht NSEC H W ernsdorf in dessen Stelle ZU kommen, enn
ll mıiıt Eirnst VO  ; uUunNSs, Schade ber wäare C Zn In Uune-
burg Verwirrung anrıchten könnte. Klausewitz sollte sıch
ohl die Stelle des Wagner An Leipzig schicken, doch SOTS
ich zugleich nıt für H Haferungs Platz, wiewohl hierzu auch
mehrere ufte >Subjekta sich zugleich präsentieren.

So blieb enn S  n den VoO  —} Francke vorgeschlagenen, VO  ;

Marperger befürworteten JT'heologen 1UT übrig Als
28 März Marperger Francke tür TEe1 Schreiben ZUuU danken hatte,
meldet ihm., daß die Aufforderung erhalten habe.,
nach Dresden kommen, eine DPredigt halten - Die
Königin habe schon gefragt, ob nicht bald erscheinen wuürde,
Aa S1e ihn VOT ihrer Abreise noch SCTD gehört hätte Er egt s  N
seinem Yreunde nahe, an en Präsidenten VO Leipziger, der
1n der SAaNzZCH Sache „überaus vigılant und eifrig” ZCWESCH sel.
einen Brief Z Ausdruck seINeESs Dankes, daß die Berufung

se1ner vollen /Zuiriedenheit erfolgt sel, reiben. Am
30 April dankt OT dann., daß der Brief für den Präsidenten ein-
€ZAaNgen sel1. „H Joch ist gestern abend glücklich 1eTr ansc-
kommen, heute schon Von em Geh Rat Herrn VO  an Leipziger
sehr gnädig empfangen worden nd hat den ersten lag bei UDS
recht NU; zugebracht. Er wird kommenden Freitag ın der
Schloßkirche predigen un: darauf bald nach Wittenberg ah-
reısen, un sıch daselbst einführen lassen, WOZU INOTFSCH schon
der Befehl ergehen soll mache mM1r orole Hoffnung vVon
dem kordaten nd 1M Guten wohlbefestigten Manne, sehe auch,
daß einen redlichen, unerschrockenen Lifer hat und dabei die
regulas christianae moderationis bestens einsieht.

18) en März ersucht Marperger Joch bald nach Dresdenkommen und dıe wıchtige Vollziehung des ıhn Crgangenen gOLL-lichen Rufes 1n gehörige UOrdnung bringen. Für die Unkostender Reise würde gesorgt werden. Am pri „Ihre Entschuldigungist hier besten vermerkt worden, bıtte aber die Reise nach Osternhierher beschleunigen ZU wollen. Ich ll inzwıschen für Sie vigilie-re und SOr als für mıch selbst Ihre Berufung ist wıder allesErwarten ol
r ın der Stigi  Ile ber WI1T wollen dies under VOT unseren Augen

VOTLT dem Herrn preısen, nıcht VOT Menschen. Undie ißvergnügten nıcht ZU raänken!“ı1ande hätte! Wenn . Joch ur danach g —_
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zott sSe1 gedankt, der soweıt geholfen un helfe weıter!
werde mıt aller Ireue das beste des guten Mannes, vornehmlich
aber die Besserung der Kirche MIr terner lassen angelegen sSe1nN.
Hs wird 1U schon weıter gehen un bin ich auch mıiıt afe-

Bbetragen recht ohl zuifrieden. Unsere allergnädigste
Königin hat Jochs Ankunft nicht erwarten können. Ihre
Gesundheit erforderte, daß S1e sıch wieder in ihre Stille zurück-
ZUS J och wird künftig, wenn ich einmal iın Pretzsch bin,
hinübergerufen werden.“

Am Maı berichtet Marperger, daß In der SchloßBkirche
mıft seinem erbaulichen Vortrag allgemeinen Beifall gefunden
habe. jetzt bereits nach Wittenberg abgereist sSEe1I un dort
nach Halle kommen und weıtere Nachrichten persönlich ber-
miıtteln werde. AA1st nicht sonderbar, daß eben Spener
In Wittenberg Rektor sSe1N muß, da dieser Mann In die Universität
aufgenommen wird? ott spielt uch in solchen Dingen nach
seiıner welsen un heiligen Liebe Ich habe wıederum
des Musaeanısmi eıiınen Stich bekommen eıiner gedruckten
ote eıner Leichenpredigt, die Löscher einem hiesigen
Prediger gehalten hat Es wird sıch aber verschmerzen lassen.
n dabei hat wieder die pietistischen Streitigkeiten
T w genannt, zeıgen, daß diese omenklatur nıcht

ausgetan werden soll  .. Im näachsten Schreiben VOoO 11 Mai klagt
OF da ß Löscher wıieder einmal die allischen TC-
digt habe, SONS meldet C welche Vergünstigungen für Joch
ausgewirkt habe

Leider sınd die wenıgen Briefe, die SoOnst noch Vo ihm
Francke vorliegen, recht <UuT7Z und inhaltsleer. Doch klingt auch
In diesen noch die große Knttäuschung, die erlebte.,
wıeder. S5So D4 August 1726 schreibt: FE Joch hat
mır In Pretzsch zugesprochen. Der Aufschub seiıner Antritts-
rede hat eın kleines Mißvergnügen erweckt, nd muß Jetz
In el mehr Fleiß In seıinen Vorlesungen anwenden. Dcl$
Ihema seıiner Rede hat auch nıcht allen voll genugt FEis wırd
aber schon darüber hinweggekommen se1n, und ist jetzt die
Hoffnung ternerer tüchtiger Arbeit das beste Der Streit mıt

Schröer lässet sıch vielleicht in der üte noch heben.“
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Nun die Hoffnung, bessere Arbeiten VO' and CT’-

halten, hat getirogen, un dem bösen Streite mıt Schröer, den
heraufbeschworen, ist das unerquicklichste Gezank miıt Werns-
dorf un mıiıt den Studenten, die tüur ihren ‚Vate Wernsdorf”“
eıntraten, gefolgt. Zweimal haben Kkommissionen Marperger
auch ın amtlicher Ligenschaft nach Wittenberg geführt, und
1at sich mıiıt eigenen Augen überzeugen können, WI1€e unglück-
liıch die Ernennungen Jochs und aferungs e  s w1€e die Uni-
versıität unter diesen beiden, die siıch als Vorkämpfer des Pietis-
I11LUS ühlten, HE W1€e sS1€e verödete. Sollte Marperger nıcht auch
schon Francke geklagt haben, W1€6 besonders Joch 2a1z ihn
enttäusche? In Hinblick auf den Kuin Wittenbergs ın den Jah
r'cn Ta können WIT Marpergers Verbindung mıt Francke
ILLUT als verhängnisvoll bezeichnen, LLUL bedauern, daß w} sich
bei der Besetzung der Stellen eınem Handlanger der Hallıi-
schen gemacht hat Deshalb wollen WIT aber auch das eıne Gute,
das S1e gewirkt, nicht übersehen. Firancke hatte den Oberhof-
prediger 1mMm Frühjahr 1796 bestürmt, auft Abschaffung des Strai-
amtes, des Süos Elenchus, hinzuwirken, das Verketzern der Geg-
NerTr mıt Namensnennung auf den Kanzeln verhindern, hatte
deshalb auch auf schwedische Eidikte., die in diesem Sinne
erlassen WAaTCH, hingewl1esen, 1E ihm übersandt. Sofort hatte
Marperger den Gedanken aufgenommen un!: Oberkonsisto-
r1um vorgetragen 19) Fa greulicher Sturm des Widerspruchs
ıst entstanden, aber hoffentlich vergeblich. , meldet unter dem

19) Wernsdorf Löscher unter dem Juli 1726 „Das Edikt wıder
den Elenchus wende Gott ab Ew. Magnif. setizen sıch dawıder,
W as Sie können. wıll beten „Ihren Anschlag, Herr“ USW. ıch
un INa  b annn die scharfe Predigt ıcht veriragen, Sie dritten
Pfingsttag im chlosse gehalten. H Pastor Neumeister nımmt viel-
leicht se1ne Rückreise durch die Lausıtz über Wiıttenberg. Wie waäare
CS, WECLN Sie ihn passant ın Lübben sprächen? Schreiben Sie M1ır
doch Ihre edanken mıt nächstem, denn biıs Tagen kommt WwWI1Ie-
der VOo  b Breslau.“ Unter dem D Oktober „05 w1ıe 1erzlich bın ich
gChH des Flenchus erschrocken! W1€E äßt uUunNns Gott immer tiefer
1n dıe Prüfungsstunden kommen! 18 lange gemerkt, daß 180828

damiıt umgehe, w1ıe al ul beide aus dem „‚ande jagen möchte.
Cauto 1g1tur D esiT, damıiıt nıcht heiße. WITLr hätten CC danach
gemacht. Der Piıetismus soll er Orten freı und ungehindert e1n-
geführt und nıcht einmal genannt werden. Die Wölfe sollen herum-
fahren, W1€e s1e wollen, und WIT ollen S1e nıcht dafür ansehen
üuürfen! daß Gott erbarm!“
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August und unter dem ann schon schreıben: „Der Ent-
wurt des Mandats iıst be1l Hofe ZUT.r Bestätigung. hoffe, wıird
bald wieder zurückkommen un alsdann ZU voölligen Konsı-

stenz unverweilt gelangen. Am Oktober erschien dann das

Mandat, das den Mißbrauch des FElenchus beseıjtigte und je]
ZU kirchlichen Frieden beigetragen hat Hier hat sich in der

'Vat des Oberhofpredigers Verbindung mıt den Theologen 1n

Halle segensreich für dıe Kirche ausgewirkt.


